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1 25. 


. Abrechnung 
ir ehen 


n ſchon wieder vor einer Kriſts! Es ndelt 
ſich jegt um 155 weniger als um den Gig der 3 5 
zeitung gegen 0 artei im Miniſterium, die noch immer 
nicht Gnade ap gefunden hat in den Augen der Herren 
Kreuzritter 110 Be aller Nachgiebigkeit noch den Ueber⸗ 
wah gehe 15 über den Parteien ſtehen zu wollen.“ 
l Peshalb lüftet die Kreuzzeitung heute die Maske und 
ündigt an, ſie wolle jetzt von der 
„Angriff“ übergehen. 

Wie die Kreuzzeitung behauptet, hat ſie ſich jetzt über⸗ 
zeugt, daß es ihr nicht genüge, wenn man ihr „perſönliche 
Sympathien“ bewelſe, und daß es nicht gut ſei, ſich auf 
Andere mehr zu verlaſſen als auf ſich ſelbſt. — Sie will 
e ab nicht mehr Männer, die fie ſonſt mit dem 
Ehrentitel „unſere Nobembermänner!“ bezeichnet hat, als 
die ihrigen bezeichnen, und zwar deshalb, weil dieſe Män⸗ 
ner ſich noch „ſcheuen“, offen unter die Fahne der Kreuz⸗ 
ritter zu treten. Die Kreuzzeitung ſpricht dies einfach mit 
rolgennen Worten aus: „Wir müſſen ſelbſt die Wächter 
unſebes Lagers fein, wir müſſen davon abſtehen, Männer 
, N 
755 en uns nicht ferner verlei aſſen, als 
Lare de dean zu 9 80 man mit nichts Anderem 
umgeht, 45 feinen büreaukratiſchen Stuhl auf den Trüm⸗ 
mern pi rfen 928 ſolglich auch der unferen, zu ſtabiliren. 
Wir ba at dadurch das Ziel verrücken laſſen, 

enn Me 3 2 unſere Sympathien durch ſcheinbare 
Kong deren Rainerkeir uc. Die Menschen die Pu⸗ 
ſonen, de; und wo wir did Zuverläſſigkeit, das iſt die 
der Uebel.“ ieſe dermiſſen, da iſt alles An⸗ 

Mi 


„Vertheidigung“ zum 


ebel. 5 
558 Wee ud bern. De Benge:gorfegen: was iſt 
demmt ihr denn jegt in den Sinn, uzeitung noch? Was 
kommt ihr ; Kane Uplöghieh dem Mini⸗ 
ſterium den Handſchuh hinzuwerfen und zum Angriff Aber 

Wie „Nationalzeitung“ vermuthet, daß 
politik iſt, welche die Kreuzzeitung in ſo bittere 


verfallen läßt. Aber das iſt nicht richtig. Es ist lungen 


iſt ja der 


es die Handels⸗ 


Hauptliebling der Kreuzzeitung, es iſt ia Bismark⸗Schön⸗ 
hauſen noch immer in Wien und leitet da das Einverſtänd⸗ 
niß mit Oeſtreich. Nach allem Anſchein kann die Handels⸗ 
frage nicht den Streitpunkt und einen fo bittern Streitpunkt 
abgeben, wie der zu ſein ſcheint, der jetzt zwiſchen der Re⸗ 
gierung und der Kreuzzeitungspartei droht. "ie 

Wir ſehen deshalb die Quelle des Streites ans 
derswo. 5 

Die Kreuzzeitung hat vortreffliche Nachrichten von 
Allem, was im Rathe der Miniſter vorgeht, und wir ver⸗ 
wetten was drum, daß es ſich jetzt um die Abgrenzung der 
Wahlbezirke handelt, zur Wahl von neunzig Mitgliedern 
für die erſte Kammer! 

Es iſt nemlich allbekannt, daß die nächſte Erſte Kam⸗ 
mer außer gewiſſen ernannten Mitgliedern neunzig von 
den Höchbeſteuerten gewählte Mitslieder erhalten ſoll. 
Es iſt ferner eine Thatſache, die durch alle Zeitungen be⸗ 
ſtätigt worden iſt, daß die Regierung das verfaſſungsmäßig 
zu erlaſſende Wahlgeſetz für dieſes Mal oktrohiren werde, 
und endlich haben wir geſehen, daß grade die Kreuzzei⸗ 
tung dieſer Oktrohirung der Wahlbezirke das Wort ge⸗ 
redet hat. 

In der That hatte ſte auch allen Grund dazu. — Wenn 
wir nemlich die einzelnen Provinzen unter einander ver⸗ 
gleichen, ſo findet bei den ernannten Mitgliedern der Er⸗ 
ſten Kammer ein bedeutender Unterſchled je nach den Pro⸗ 
vinzen ſtatt. Während z. B. das Rheinland und Weſt⸗ 
falen an ſtebzehn reichsunmittelbare Fürſten, Herren und 
Grafen hat, befist Pommern, das geſegnete gute liebe treue 
Pommern nur den Einen Fürſten zu Putbus. Während 
Schleſten allein an vierundzwanzig Fürſten, Herren und 
Grafen in die Kammer ſchicken wird, hat Preußen fammt 
der Provinz Brandenburg nicht mehr als etwa fünfzehn 
aufzuweiſen. — Das ſind nun freilich unangenehme Un⸗ 
gleichheiten! Und nun ſollen noch dazu neunzig Mitglieder 
von den Höͤchſtbeſteuerten gewählt werden und die Höchſt⸗ 
beſteuerten ſind bekanntlich nicht die Herren, die keine 
Grundſteuer zahlen, ſondern die Kaufleute und die Indu⸗ 
ſtriellen und die nicht mit Grundſteuerfreiheit geſegneten 
großen Gutsbeſitzer. — Man ſteht wohl, daß hier eine an⸗ 
gemeſſene Vertheilung der Bezirke der Kreuzzeitung viel 


Segen bringen könnte, hauptſächlich wenn die Eintheilung 
ſo geſchieht, daß man wo möglich aus der Rheinprovinz 
und Weſtfalen einen Bezirk macht, der einen Abgeordne⸗ 
ten zu wählen hat und aus Pommern möglichſt einige 
dreißig Wahlbezirke, damit die dortigen Höchſtbeſteuerten 
ein halbes Schock Abgeordnete abſenden. — Das wäre 
nach dem Syſten der Kreuzzeitung die rechte wahre Ein⸗ 
theilung, wie fle ſich zum Heil des Vaterlandes — denn 
die Kreuzzeitung hat bekanntlich nur das Heil des Vater⸗ 
landes im Auge — ziemt. 

Es ſcheint uns aber, als ob das Miniſterium nicht 
Luſt hat, eine ſolche heilbringende Eintheilung zu oktroyiren. 
Die Büreaukratie verſteht ſich nemlich nicht recht dazu, ſich 
ganz und gar unter eine Partei zu ſtellen. Bei ihr haben 
gewiſſe Quadratmeilen und Steuerſummen und Einwoh⸗ 
nerzahlen noch einigen Werth, ſte theilt die Verhältniſſe 
noch immer nach gewiſſen Liſten und Regiſtern ein, an 
denen fie fo reich iſt und wenn auch mit der Eintheilung 
gewiſſe Rückſichten verbunden werden können, 
ſo iſt ſie nicht, was die Kreuzzeitung nennt, entſchieden 
genug, um ſich ohne Scheu den Kreuzzeitungsplänen zu 
unterwerfen! 

Und darum iſt die Bireaufratie jetzt urplötzlich, bei 
der Kreuzzeitung in Ungnade gefallen. Darum wird den⸗ 
jenigen, denen man bisher gedient, der Stuhl an die Thür 
geſtellt und nur deshalb ſagt die Kreuzzeitung: „es iſt 
hohe Zeit, Abrechnung zu halten!“ 

Nun denn, ſehen wir erſtens ob wir richtig in die 
Sachlage hineingeblickt haben, und zweitens, ob die „Ab⸗ 
rechnung“ intereſſant für uns ausfallen wird? — Das 
Stück iſt zwar ſchon öfter dageweſen und wir haben meh⸗ 
rere Male im erſten Akt vergeblich auf ſchöne Ueberraſchun⸗ 
gen zum Schluß gehofft, während es bisher ſtets damit 
endete, daß die Kreuzzeitung Gnade für Recht ausgeübt 
und die halbe Umkehr als volle bußfertige Reue aufnahm. 
Jetzt jedoch verſpricht fle, nicht mehr fo milde fein zu wol⸗ 
len. Sie will jetzt einmal ſehen, ob die Männer, die ſte 
ſcharf in's Auge faßt, „mehr die Prinzipien der Kreuzzeitung 
oder die öffentliche Meinung fürchten.“ Sie wird jetzt den 
beſten Trumpf ausſpielen und den Staat erſt recht retten; 
— und ſo etwas iſt ſchon immer wünſchenswerth und bie⸗ 
tet immerhin eine angenehme Zerſtreuung in unſerer guten 
gefunden Erholungspauſe des Völkerlebens! 


Berlin, den 7. Juli. 


— Das „Frankf. J.“ ſchreibt: „Aus Berlin erfahren wir, 
daß man dort ernſtlich daran denkt, die aufgehobenen Arbeiter⸗ 
Bildungsvereine wieder herzustellen, nachdem man Grund hat, 
anzunehmen, daß von Seiten der Regierung einer ſolchen Wieder⸗ 
herſtellung keine beſonderen Schwierigkeiten werden in den Weg ge⸗ 
legt werden. Der Miniſterpräſtdent, Hr. v. Mauteuffel, fol eine 
günflige Meinung von dieſer Sache haben. Es iſt gewiß ſehr zu 
wünſchen, daß man, nach erfolgtem allgemeinen und vielleicht all⸗ 

zuraſchen Abbruch in dieſer Richtung, auch an's Wiederaufbauen 
denkt. Das iſt das beſte Mittel, den Staat vor dem ſchleichenden 
Gift der geheimen Verbindungen zu ſchützen, an denen die frü⸗ 
heren deutſchen Zuſtände kränkelten und von welchen dies⸗ und 
jenſeit des Rheins eben wirder Spuren auftauchen, welche die Ge⸗ 
ſpenſterfurcht nähren, und die Sicherheit der Preſſe aufs Spiel 
setzen. An Hamburg haben wir in dieſer Beziehung ein muſter⸗ 
haftes Beispiel. Blieb auch der dortige Bildungsverein ven den 
Anfechtungen der Reaktion nicht ganz verſchont, jo hat er ſich doch 
ſeit 1545, wo er gestiftet 5 alt d ausdehnen können; 
es find Tauſende v e ilen befreit 
on Arbeitern in ihm von Vorurthei 


und mit Kenntniſſen bereichert worden, ohne daß damit Gefahren 
für die Geſellſchaft erwachſen wären.“ 

— Aus Wien iſt eine militäriſche Deputation eingetroffen, 
um den Kaiſer von Rußland im Namen des Kaiſers von Oeſtreich 
zu begrüßen. f 

— Der König Ludwig von Baiern hat dem Göttinger Zen⸗ 
tralkomſte für die abgeſetzten Kieler Profeſſoren die Summe von 
500 Gulden überſendet. 5 . 8 

— Die dänische Regierung fol die Abſicht haben, den Stan⸗ 
den eine Vorlage zu machen, nach welcher die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Schuld, welcher die Regierung als Staatsſchuld die Anerkennung 
verſagt hat, als Provinzialſchuld anzuerkennen wäre. 
rn. von Manteuffel iſt der däniſche Elephantenorben ver⸗ 
liehen worden. 

Die „N. Pr. 3." ſtellt folgende Berechnung auf: So viel 
ſich bis jetzt überſehen läßt, erſcheinen in Folge der Zeitungeſteuer 
täglich 15 Bogen weniger Zeitungen in Preußen. Zu 15 Thlen. 
Satz iſt dies täglich 225 Ther. und für 300 Arbeitstage im Jahre 
67,00 Thlr. Arbeitslohn, welcher den Setzern entzogen wird. 
Durchſchnittlich 5000 Eremplare Auflage werden durch die 15 Bor 
gen Ausfall jährlich 4500 Ballen Papier weniger veröraucht, was 
& 25 Thlr. für den Ballen 112,500 Thlr. Verminderung des Ab⸗ 
ſatzes und der Arbeitslöhne in den Papierfabriken beträgt. Von 
den beſtehenden Zeitungen ſind etwa 10,000 Abonnenten abgefallen. 
Das find jährlich abermals 600 Ballen Papier oder & 25 Thlr. 
13,000 Thlr. Verluſt an Abſatz und Arbeitslöhnen. Die Beſchrän⸗ 
kung der Honorare für die Mikarbeiter kann wohl auf 50,000 Thlr. 
geſchätzt werden. Dieſe Summen zuſammen betragen nahe an eine 
Vierkel⸗Million Thlr. Verluſt als erſtes Reſultat der — 
Zeituüngsſteuer! 0 1 

— Bekanntlich läßt Louis Napoleon in Deutſchland nachfor⸗ 
ſchen, wie viele und welche franzöſiſche Proteſtanten einſt während 
der Religionsverfolgungen Ludwig XIV. nach Deutſchland überge⸗ 
ſiedelt find. Einer feiner Beauftragten, der über das Kirchen⸗ und 
Schulweſen in Preußen Erkundigungen einziehen ſollte, war auch 
in der Magdeburger freien Gemeinde und bei deren beiden Pre⸗ 
digern. 8 
8 — Im Krolfchen Garten erregte geſtern Abend der General 
Changarnier, welcher in Begleitung des Muſikdirektors Viktor 
Elbel ſich dort befand, die allgemeine Aufmerkſamkeit. Changarnier 
iſt hier im Hotel de Ruſſie abgeſtiegen, wo auch der ehemalige 
Volksvertreter, Graf v. Flavigny, der mit dem General gemein⸗ 
ſchaftlich veift, feine Wohnung genommen hat. — Le Einen hat 
bereits die Wen Kaſernen beſucht und deren innere Einrichtung 
genau in Augenſchein genommen. 5 : 

— Dem Schullehrer Seiler zu Fröbel er Kreiſe 
iſt ein Patent auf Hr Inſtrument zur — 7 r Zeit aus 
der Sonnenhöhe auf 5 Jahre ertheilt WERT, de g 

— Die dag Gewerbehalltg nd viele Beſſelangen der 
deutende Geſchäfte gemacht haben; bag, eingegangen eb gen von 
auswärts, beſonders aus Mecklanch Valparaiſo geſand er die im 
Winter von der Gewerbehalle une geſandten Tiſchler⸗ 


arbeiten ſind bereits A de kauft worn und die Möbel de. 
ſollen dort höchſt vort le Ladung Dorthi fein. Man it Wil 
lens, nachſtens eine zwe mn Gem 7560 zu ſenden. 3 
— Re: Füt erath. (Fortſ.) Neuwah⸗ 
len ſind ferner Arbeit 15 ür die Fabrik⸗Abtheilung. 
a. Seitens Di 25 w 1 er. Im Wahlbez. 1, umfaſſend die 
Stadtbezirke 2 5 erden gewählt 1 Mitglied, 1 Stellvertreter; 
im Wahlbez. —, umfaſſend die Stadtbez. von 27 bis 73: 1 Mit: 
glied, 3 1 im Wahlbez. 3, umfaſſend die Stadtbez. 
von 74a bis 102 b: 2 Mitglieder, 2 Stellvertreter. b) Seitens 
der Arbeitnehmer. Im Wahlbezirk 2, umfaſſend die Staptbez. 
70a, 10b werden gewählt: 2 Mitglieder, 2 Stellvertreter; im 
Wahlbez. 5, umfaſſend die Stadlbez. 101, 102a, 102b: 1 Mit⸗ 
glied, 1 Stellvertreter. Für die Handelsabteilung. Im 
Wahlbez. 3, umfaſſend die Stadtbez. 11, 13, 14, 16, 17, 82, 89 
werden gewählt: 1 Stellvertreter; im Wahlbez. 4, umfaſſend bie 
Stadtber. von 18 bis 26; 1 Mitglied, 1 Stellvertreter; im Wahl⸗ 
bez. 5, umfaſſend die Stadtbez. von 27 bis 34: 1 Stellvertreter; 


= 


. umfaſſend die Stadtbez. von 35 bis 47: 1 Stell: 
im Wagen Wahlen . umfaſſend die Stadtbez. von 48a bis 83: 
1 Mitglied, 1 Stellvertreter; im Wahlbez. 9; umfaſſend die Stadt⸗ 

eg. von 61 bis 68b; 1 Mitglied, 1 Stellvertreter; im Wahlbez. 11, 
umfaſſend die Stadtbezirke 742, 74b, T4e, 75, 76: 1 Mitglied, 
1 Stellvertreter; im Wahlbez. 12, umfaſſend die Stadtbez. 77, 78, 
79, 80, 81, 83, 101, 1022, 102b: 1 Mitglied, 1 Stellvertreter; 
im Wahlbez. 13, umfaſſend die Stadtbez. 84, 85a, bb, 86, 87, 
88, 90, 91, 92, 93: 1 Mitglied, 1 Stellvertreter. 

+ Der als Komponiſt verſchiedener Armeemärſche rühmlichſt 
bekannte Muſifer Carl Neumann hat von dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land für zwei demſelben zugeeignete Märſche einen Brillantring 
empfangen. E 2 

T Frl. Johanna Wagner wird am Sonnabend im hieſigen 
Opernhauſe als Fides im „Prophet auftreten. 

— Auktion. — Die Schiffe und das Material der deut⸗ 
ſchen Nordſeeflotte ſollen a werden, und ift der Unter⸗ 
zeichnete von der hohen deutſchen anbesverfanumlung mit dieſem 
Geſchäfte beauftragt. Es *. n Kaufliebhaber anfgefor⸗ 
dert, ſich möglichſt bald an 555 unterzeichneten zu wenden, bei 
welchem fie über die Verkaufs edingungen und alle ſonſt gewünſchte 
Notizen Auskunft erhalten können, wobei noch bemerkt wird, daß 
auf vorherige Anmeldung ſämmtliche zu veräußernde Gegenſtände 
an Ort und Stelle jelbit, dahier in Augenſchein genommen werden 
können. Bremerhaven, den 3. Juli 1852. 

0 er Bundeskommiſſarius Dr. A. G. Fiſcher. 

— Es iſt die Abſicht, in den Hiefigen Waiſenhäuſern, nament⸗ 
lich in dem großen Friedrichswaiſenhauſe, eine beſondere Abthei⸗ 
lung zu gründen, in welcher beſonders die Ausbildung der ältern 
weiblichen Zöglinge der Anſtalt für ihren käuftigen hauswirthſchaft⸗ 
lichen Beruf auf möglichſt vielſeitige Weiſe angeſtrebt werden ſoll. 
In einzelnen weniger umfaſſenden Waiſenhäuſern, u. A. in einem 
der franzöſiſchen Kolonie gehörigen, wird bereits längere Zeit mit 
Erfolg in dieſem Zweige der weiblichen Erziehung vorgegangen. 

„ — Es iſt wiederum davon die Rede, mit Ende d. J. die hier 
befichenden öffentlichen Häuſer aufzuheben. 

— Das heutige „Int Bl.“ enthält folgende Bitte: „Ein 
kranker Mann bittet um einen Schlafpelz. Edle Herrſchaften! 
ich bin zu arm und ſehr krank, und ſoll mir einen zum Schwitzen 
aan. Adreſſen beim Kaufmann Herrn Dähne, Alexandrinen⸗ 
r. 46.“ 


+ Bon den Tſcherkeſſen, deren Schickſal nach dem Kampfe 
bei Inowraczlaw bekannt iſt, befinden ſich zwei ſeit ungefähr 9 
Monaten zur Kur in der Klinik Ziegelſtr. 5 und 6. Die tapferen 
Söhne Kaukaſiens, welche mit der Pflege und handlung in der 
Anſtalt durchaus zufrieden find, müſſen dennoch, da bie bisher an 
ms aus der Ferne geübte an den a en 
einen für ſie höchſt empfindbaren Mangel erleiden, u ar a 
* = A — Indem wir durch Mittheilung des 
Tan ane einer an uns gerichteten Bitte entſprochen 1 lee 
unge dieſe Andeutung genügen wird, um dem Bedürfniß der 
2 * Fremdlinge abzuhelfen. rg t 
Mentor Ein Mitglieb der Renz ſchen Geſellſchaft, der Mohr 
kannten Direkten Breslau wegen ſchwerer Mißhandlung des be⸗ 
dem er beim Do der mimiſch⸗plaſtiſchen Darſtellungen, Keller, mit 
den. Cs iſt Fieamnoſpiel in Streit gerathen war, verhaftet wor⸗ 
kaner das Innere peeuie das zweite Mal, daß der rieſenſtarke Afri⸗ 
vorigen Jahre in Daiſcher Gefängnifſe kennen lernt, da er im 
den Behörden in Kommin wegen eines gleichen Vergehens mit 
— Polizeibericht vom Fiete 
in G. anſäßige Kaufmann B. uli. Am öten Abends beſtieg der 
als Fremder hier aufhielt, in eirlcher ſich ſeit einigen Monaten 
Zuſtande in der Markgrafenſtraße ein, aaſchenend ſehr leidenden 
den Kutscher, ihn nach der Gertrauslenraſchle und beauftragte 
wahrſcheinlich unterwegs noch unwohler file zu fahren. Sich 
nach Bethanien gefahren zu werden; ehe ide 3 er direkt 
Krankenhaus erreichen konnte, war der B. ſchon Er be das 
der Spree, beim k. Bellevurgarten, fand man am 8 8 —— 
eines etwa 40 Jahre alten Mannes, der mit einem K. 8“ ee 


zeichneten Hemde und Beinkleidern von Drillich bekleidet war. — 
In einem Haufe der Rittergaſſe brannte am bien ein Balken und 
die Staken unter einer Kaminfeuerung. — Auf dem Boden eines 
Hauſes der Wallſtraße wurden auf einem Balken liegend, 4 Packete 
ſcharfe Infanteriepatronen, eine Düte mit Pulver und Kugeln, ſowie 
eine Partie Spitztugeln und ein Säbel ohne Scheide aufgefunden. 
Sämmtliche Gegenſtände find an das k. Artilleriedepot abgeliefert 
worden. . 

Magdeburg. Auch hier will man kürzlich Individuen be⸗ 
merkt haben, die nach ihrer äußeren Erſcheinung und nach den ein⸗ 
zelnen Perſöͤnlichkeiten zu urtheilen, welche ſie hier aufſuchten, dem 
Jeſuitenorden angehören dürften. 5 
Bonn. Am 3. Juli Nachmittags gegen 3 Uhr 5 Minuten 
iſt hier von mehreren Perſonen in verſchiedenen, ſehr von einander 
entfernt gelegenen Häuſern ein Erdſtoß, mit Geräuſch verbunden, 
empfunden worden. 

Sondershauſen. In unſerem Parlamente ſtellte kürz⸗ 
lich ein Mitglied den Antrag, — die Sonderhauſenſche Ar⸗ 
mee zu vermehren! ! Leider theilt der Korreſpondent der „N. Z.,“ 
welcher das Faktum berichtet, nicht zugleich mit, in welcher Weiſe 
der ehrenwerthe Volksvertreter ſeinen Antrag begründet hat. 

Koburg. Unſere Regierung hat ihren Geſandten am Bun⸗ 
destage beauftragt, dem öſtreichiſch⸗preußiſchen Arrangement mit 
Dänemark in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit nicht zu⸗ 
zuſtimmen. 8 
Dias neueſte Regierungsblatt veröffentlicht die Ernennung des 
früher ſchleswigſchen Oberfeuerwerkers Stinde zum Unterlieutenant 
in Gotha. Stinde, welcher als Kommandeur einer Strandbatterie 
dem Kampfe gegen die däniſchen Schiffe „Chriſtian VIII.“ und 
„Geſton“ beiwohnte, iſt bereits ſeit dem September v. J. als Por⸗ 
W in das gothaiſche Bataillon vom Herzoge eingeſtellt 

orden. 1 

Kaſſel. Der Ausgang des Prozeſſes gegen den landſtändi⸗ 
ſchen Ausſchuß iſt bereits befannt, wenn auch das Erkenntniß noch 
nicht veröffentlicht iſt. Der Ausſchuß iſt auch als ſolcher verur⸗ 
theilt: der greiſe Schwarzenberg wird ein Jahr Feſtungsarreſt be⸗ 
kommen, während er vom Kriegsgericht zu zwei Jahren verurtheilt 
worden war; für Henkel und Graefe, die zu 34 und 3 Jahren 
verurtheilt waren, ſollen die Strafen noch erhöht worden ſein mit 
Rückficht auf den mafeſtäts beleidigenden Inhalt von ihnen ausge⸗ 
gangener Schriften. — Die katholiſchen Deputirten haben der Re⸗ 
gierung erklärt, daß ſie den Verfaſſungseid nur „vorbehaltlich der 
W en ige 19 75 werden. 

Bien. Von Wichtigkeit für die Verſichernden iſt eine kürz⸗ 
lich hier erfolgte Entſcheidung. Die Berfiherungerefetiäunen 
weigerten ſich nemlich, für die bei der Belagerung Wiens im 
Jahre 1848 verbrannten Häuſer und Mobilien die Berſicherungs⸗ 
ſumme zu bezahlen, weil die Policen die Beſtimmung enthielten, 
daß Vergütigung für ſolche Schäden nicht geleiſtet werde, welche 
durch Krieg veranlaßt worden. Die jetzt erfolgte Entſcheidung der 
von beiden Parteien gewählten Kommiſſion geht nun dahin, daß 
jener Schade nicht als durch Krieg, ſondern als durch Hochver⸗ 
rath entſtanden anzuſehen, und die Verſicherungsvergütung daher 
zu leiſten ſei. 

Schweiz. Das Organ der Royaliſten in Neuenburg, der 
„Neuchatelois“, ſtellt nun, da die Republikaner eine ſo außerordent⸗ 
liche Thätigkeit entwickeln, die Zuſammenkunft in Valangin am 6. 
Juli als eine ganz unverfängliche Korporationsverfammlung dar. 
— Der „Bund“ behauptet, die Internirung des Herrn Thiers jet 
noch keinesweges definitiv verfügt. d 

Belgien. In Brüſſel wurde am 1. eine deutſche Gauner⸗ 
familie von 4 Perſonen zu mehrjährigen Strafen verurtheilt. Die 
ſaubere Geſellſchaft trieb ein einträgliches Diebeogeſchäft, indem fie 
als Fremde mit einem Kommiſſtonär, welchen einer ſpielte, die 
großen Läden durchzog und hier Steffe, Spitzen u. ſ. w. wegſti⸗ 
bitzte, welche dann nach Deutſchland verkauft wurden. Sie waren 
in ihrem Gewerbe jo gewandt, daß fie es jeit Jahren ſchon mit 
dem glänzendſten Erfolge getrieken und nur durch einen Zufalk 
entdeckt wurden. Ganz ſtattlich eingerichtet, wohnten ſie im Hotel 
de Dunkerque, doch hakte einer von ihnen noch ein Abſteigequartier 


in einem abgelegenen Theile der Stadt, wo fie ihre Beute aufſta⸗ 
pelten und von wo aus ſie dieſelbe ſpedirten. 

Paris, 5. Juli. Nach dem jüngſten Berichte des Seine⸗ 
präfekten beträgt das Budget der Stadt Paris für 1852 in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe 47,114,347 Fr. — Das ſchon lange nicht 
mehr ſehr gute Einverſtändniß zwiſchen Belgien und Frankreich 
ſcheint ſich nicht beſſern, ſondern verſchlechtenn zu wollen. Die 
Unterhandlung wegen Unterſagung des Nachdrucks ſind auf ſo 


große Schwierigkeiten geſtoßen, daß man noch gar nicht wiſſen 


kann, wann und auf welche Weiſe dieſelben beſeitigt werden kön⸗ 
nen. — Die „N. Pr. Z.“ verſucht die Bedeutung des Komplotts, 
freilich aus Haß gegen Louis Napoleon, zu vergrößern; fie ſchreibt: 
Einer unſerer Freunde, der ſo eben von Paris hier eintrifft und 
ſich dort in der Lage befand, tiefer zu blicken, verſichert uns, daß 
man im Elyſee im höchſten Grade beſtürzt ſei. Man ſuche 
die Sache als eine unwichtige darzustellen, aus leicht begreiflichen 
Gründen. Nichts iſt in Frankreich ſo anſteckend als dieſe Art von 
Verbrechen. Der Prinzpräſident wird nicht mehr allein ausgehen 
oder ausfahren, alle feine Reiſeprojekte find vorläufig eingeſtellt, 

jedenfalls werden die Ausflüge nur ſehr kurz ſein, alle Empfangs⸗ 
Feierlichkeiten find verboten. Alles das, auch der niedergeſchlagene 
Ton in der letzten Rede des Präſidenten an die Offiziere, haͤngt 
zuſammen. Die Bedeutung des Komplotts iſt demnach eine viel 
größere, als unſere Pariſer Korreſpondenten und wir mit ihnen 
anzunehmen geneigt waren.“ — Wie man der „Indep.“ ſchreibt, 
beſtätigt ſich die von der Waadter Regierung gegen Thiers verhängte 
Maßregel (vergl. Schweiz); man glaubte jedoch, daß der Bundes⸗ 
rath dieſelbe nicht beftätigen werde. 

Paris, 6. Juli. Geſtern wurde die Seſſion des Senats 
geſchloſſen. — Der „Moniteur“ enthält vielfache Präfektenwechſel. 
— Wie ſonſt glaubwürdige Perſonen erzählen, ſtände ein Miniſter⸗ 
wechsel nahe bevor. (Tel. Dep. 

London, 5. Juli. Die Wahlhandlungen in der City haben 
heute begonnen. Man zweifelt nicht an der Wiedererwählung der 
vier ausſcheidenden Milglieder, da ihnen keine Konkurrenten gegen⸗ 
überſtehen. Bekanntlich gehören zu den bisherigen vier Vertretern 
der City Lord John Ruſſel und Lionel v. Rothſchild, der bis 
letzt noch nicht dazu gelangen konnte, ſeinen Sitz im Parlamente 
einzunehmen. * e BIER 

Der „Anzeiger von Stockport“ erzählt ausführlich die Ein⸗ 
zelheiten des Angriffs auf eine katholiſche Kapelle am 20. v. M. 
Zuerſt wurden die Fenſter unter dem Ruf: „Es lebe Alt⸗Eugland! 
Gott erhalte die Königin!“ zertrümmert. Nachdem die Tumul⸗ 
tuanten in die Kapelle eingedrungen, zerbrachen ſie die Bänke und 
die Orgel und warfen die Trümmer auf die Straße. Die Gas⸗ 
röhren wurden ausgeriſſen oder unbrauchbar gemacht und mit ihnen 
und den zerbrochenen Orgelpfeifen alles auf dem Altar Befindliche 
zertrümmert. Das heilige Tabernakel wurde erbrochen, die vergol⸗ 
deten Leuchter ſtürzte der Haufen um. Die Statuen der heiligen 
Jungfrau und des heiligen Joſeph wurden faſt in Staub verwan⸗ 
delt, die Kanzel zertrümmert, ein den Fiſchzug Petri darſtellendes 
Gemälde gänzlich zerriſſen und Alles, was irgend einen Werth 
hat, bis auf die das Allerheiligſte erleuchtende Lampe vernichtet. 
Sämmtliche vorgefundene Anzüge wurden zu einem Haufen ver⸗ 
einigt und zugleich mit 400, Bänden der Pfarrbibliothek und den 
Möbeln des Pfarrers auf der Straße verbrannt. Die Taufregiſter 
wurden entwendet, und die ausgeriſſenen Blätter fand man ums 
1 wieder. Der Anblick des Schauplatzes dieſer barbari⸗ 
chen Zerſtörung wird als grauenvoll, der angerichtete Schaden im 
Belauf von 1000 Pfund Sterling angegeben. Die Polizei hat 
mehrere Packete mit Pulver in der Kapelle aufgeſammelt. 
New⸗Nork, 22. Juli. Der Whigkonvent in Baltimore iſt 
endlich zu einem Reſultate gekommen; derſelbe hat den General 
Scott zum Kandidaten der Präſidentſchaft und William Graham 
(aus Nordkarolina) zur Vizepräſidentſchaft gewählt. 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 2 
Wewetzer's Garten, Müllerſtr. 15; Heute Donnerstag Goncert 
u. Kegelſchteben; für Damen: Pfefferkuchengew. Entree nach. Belieben. 


Berlin, 7 
Verlag von Theodor Hehmann. 


* r ’ * 7 ; > 2 N 
Bairiſche Bierbrauerei z. Eiskeller. 
Heute Donnerſtag: Extra⸗Coneert. 8 22 

Sonnabend, den 10. Juli: Schlachtmuſtk. 5 
Sonntag, den 11. Juli: Garten⸗Concert. 
5 Anions- Haus. 
5 5 ee Nr. 11. 
ſonnerſtag: Groſtes Concert unter Leitun 
N. VBuskies. Ce f * 
: Zum Beſchluß: 


5 „Große Schlachtmuſtk, 
ausgeführt vom Orcheſter und mehreren Tambours und Horniſten. 
Bengaliſche Beleuchtung und Gewehrfeuer. 
Anfang 7 Uhr. Entree & Berfon 1 Su. Lonis Schulz. 
Donnerſtag, den 8. Jul: Großes Trompeten 
r Concert, unter Mitwirkung von Tambonr, 1 
1 Sar. E ©. Kirchmaun, Artillerieſtr. 20 aE 
> Bergfefiung Windmühlenberg. 
Donnerſtag: Zweite Vorſtellung des Gymnaſtiker und Aerobaten 
Herrn Oertel In 2 Abtheilungen und Concert. Bi 
E. Müller, Leipzigerſtr. 96, 
empfiehlt Portemonnaies in allen Formen, Cigarren⸗Etuis, Brief⸗ 


taſchen, Schreibmappen, Album, Stanm u. Notizbücher, Schreib⸗ 
u. Coutohücher zu den billigſten Preiſen. 


E. G. Nemme, Gerätbmacher, 


Markgrafenſtr. Nr. 97, 
empfiehlt den Herren Schuhmachern eine Auswahl von den mos 
dernſten Leiſten a Paar 7 u. 8 Sgr., Keilleiſten & Paar 12 und 
10 Sgr., fo wie auch Speilraspeln, das Paar zu 25 Sgr. nnd 
verſpricht das beſte Geräth zu dilligſten Preiſen. m 


Im Eckladen der Landsberger⸗ u. Kurzenſtr. 


ſollen billig Verk erden 

eir tie ſtarke u. moderne Som oſen gr., 1, 1 

thlr., Tweens und kurze Garten: und Comtoir⸗Röcke v. 

11 the. an. Für Knaben Turnanzüge. Für Damen u. 

Kinder die neueſten Jäckchen zu den billigſten Preiſen hei 
M. S. Hauff, Lendsbergerſtr. 67, 


Ecke der Kurzen Ste. 


Die höechſten Preiſe für geisagene Seivungspüc, 

Pfandſcheine, Uhren, Gold, und Silber, Münzen zahlt, — 
3 Noſenfeld- Mollenmarkt Nr. II. 

1 Schlafſt. zum e and bei Hofmann, Mirberwallfie, 13. 

air d Hofe links I Tr. AI eine Schlafftelle zu 
Krauſenſtr. 30, f r., iſt eine Schlafſtelle zu 

ate san been rocker zum Arbeiten. 

„ Lacktirgehülfe, ſowie ei fe: FON To WERTET Eher 

Ein tüchtiger er] ein ſtarker Arbeitsburſche werden 

del beim Blechlackirer Meyer, Lindenſtr. 8? l. 


— 


— N FN T 
Ein Tiſchlergeſelle auf Valarbeit wird verlangt Moabit Sa. 


— Ein Tiſchlerleheling wird verlangt ⸗ bel Haaſe, raufen 13. | 


Mehrere geübte Vufterfchlägerinnen werden geſucht von. 
Lindenberg, Gr. Frankfurterſtr. 61. 


Am Sonntag, den 4., find 2 Pfandſcheine auf dem hieſigen 


Geſundbrunnen gefunden worden. Der ſich legitimirende Gigen- 
thümer kann dieſelben Auguſt⸗Straße Nr. 47 bei Neumann 
in Empfang nehmen. 3 pr 
ohnung 


elne Keller 
iederſtr. 13. 


»Kommanvantenſtr. 7. 


